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Was und wie wir zahlen sollen.
w w Aus der imeralliierle» Konferenz zu Boulogne,

die Ai-sang letzter Woche stallfand, ist die Frage der deutschen
Wiedergutmachung noch  immer nicht endgültig ent¬
schieden worden. Nochmals wird sich ein Sachverständigem
Ausschuß, bestehend ans engtichen. französischen, italienischen,
belgischen>>ud 'erbischen Sachverständigen in Paris versain-
ineln, um endoüliige Vorschläge auszuarbeiten , die dann auf
einer nochmaligen inieralliierten Konferenz in Brüssel am
2. Juli zum Beschluß vorgelegt werden sollen. Ueber die
Deutschland anfzuerlegende Schuldsumme hatten sich England
und Frankreich schon vorder dahin geeinigt, daß Deutschland
35—37 Jahre lang eine jährliche Summe von mindestens
3 Milliarden Golhmark zahle» solle. Es kann aber noch
keinesfalls als sicher angenommen werden, daß der Verband
bei einer endgültigen Festlegung der deutschen Schuldsumme
beharrt . Die Brüsseler Zeitung „Eioile Bclge" will sogar
erfahre» haben, daß der Gedanke, die deutsche Schuldsumme
festznsetzen, endgültig ausgegeben sei. — Im deutschen Volke
herrscht eine erschreckende Unkenntnis, ja fast Gleichgültigkeit,
gegenüber dem, wie die von unseren früheren Gegnern an
uns gestellten Geidansprüche aus unser Leben wirken müssen.
3 Milliarden Goldmark sind nach dem heutigen Stand des
deutschen Papiergeldes mehr als 25 Milliarden  Pa¬
pi  e r m a r k. Eine Zahlung von 25 Milliarden Mark jähr¬
lich soll also das Mindeste sein, was wir an das Ausland
abzugeben habrn . Für den deutschen Inlandsbedarf hat die
große Erzberger'sche Finanzreform etwa die gleiche Summe
aufgebracht oder doch wenigstens errechnet. Um aus der ver¬
derblichen Unter chußwirtschast herauszukommen, die Gehalts-,
Pensions und Rentenansprüche einigermaßen zu befriedigen
und dariiber hinaus eine großzügige Wirtschafts und So
zialreform einzuleilen und Kulturprobleme zu fördern, wird
eine weitere Reihe von Milliarden im Jahre gebraucht wer¬
den. Danach würde das Reich jährlich 60 Milliarden
Mark und mehr nötig haben, um seine auswärtigen Ver¬
pflichtungen zu erfüllen und dem Aufbau im Innern gerecht
zu werden. Es ist völlig ausgeschlossen, daß eine solche
Summe von dem durch Krieg und Revolution zerrütteten
und ansgemergelten deutschen Volke aufgebracht werden kann.

Unsere Gläubiger iin Verbände wollen uns eine große
internationale Anleihe vermitteln, mit deren Hilfe wir die
Jahresraten an untere früheren Gegner bezahlen sollen.
Wir haben also Schulden mit neuen Schulden zu bezahlen.
Die Stellen , bei denen wir die 100 Milliarden -Anleihe auf-
nehmen sollen, werden in erster Linie die Neutralen sein.
Ihnen sollen dafür die deutschen Einkünfte verpfändet wer¬
den. Das bedeutet, daß die Reichseinnahmen nicht mehr zur
Deckung der gesamten Reichs-Aufwendungen, sondern nur
des für die Berbandländer bestimmten Teiles dienen sollen.
Jedes unvermeidliche Schwanken der Einnahmen würde dann
ausschließlich den inläadiichen Finanzbedarf treffen. Eine
aegenüber heute noch tim vieles größere Steuer Scheu und
Steuer Unredlichkeit würde die Folge sein, wenn Aufsichts
oraane fremder Völker drn Stock des Steuerbüttels schwin
gen sollten.

Alle Verhandlungen des Verbandes, in Sau Remv, Hrsthe,
Boulogne, Paris , Brüssel, usw. werden später einmal als ein
müßiges Gerede blinder Toren erscheinen. Deutschland hat
kaum Kraft genug, sich selbst am Leben zu erhalten und wird
lange Zeit brauchen, ehe es Ueberschüsse erwirtschaftet, die es
anderen adgeben könnte. Je früher der Verband zu der
Einsicht kommt, umso besser für ihn, für »ns und für die
ganze Welt. Diese Einsicht kann dadurch beschleunig, wer¬
den. daß hinter den deutschen Vertretern , die in Spaa mit
den Verbandmächtenverhandeln werden, der einmütige Wille
des ganzen 'Volkes steht, zu leisten was irgend in unseren
Kräften steht, nicht aber sehenden Auges ins Verderben zu
stürzen und andere in dies Verderben mit hineinzureißen.

Ein Brief aus Moskau.
Wir geben im folgenden einen Brie? des Korrespon¬

denten der Zeitschrift„Ostexporl" aus Moskau wieder.
Der Brief ist in Heft 12 der genannten Zeitschrift ab-
gedrnckl Er enthält eine Fülle aktuellen Materials
und ist auch deshalb besonders interessant, weil er erst
vor einem Monat geschrieben ist.

^60 Moskau.  Mitte Mai l920.
Die Reise von Reval nach Moskau kann nunmehr im

direkten Zug erfolgen, die Bahnlinix ist wieder hergestellt
und die große Brücke bei Jamburg wieder repariert. Jam-
burg ist ein großer Austauschplatz. Die Esten liefern Kar¬
toffeln, die Sowjetregierung gibt dagegen geringe Mengen
Holz und Flachs. .

Der Ausländer , der zum elstenmal mit den Sowjetbe¬
hörden verhandelt,̂ hot einen durchaus lächerlichen Eindruck;
die V̂ertreter der Sowjetregierung scheinen nicht in der Lage
zu sein, ein ernsthaftes Gespräch zu führen, und übergehen
alles nnt einer gewissen Leichtfertigkeit. Dies geht so iveik,
oaß cs ganz gleichgültig ist, ob man z. B für irgendeine
geschäftliche Transaktion tOO oder 10 Millionen zur Verflig-
nng stellt. Es ist überhaupt zu bezweifeln, ob jemals ein
Geschein, selbst wenn es abgeschlossen wird, zustande kommt,
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da es immer von untergeordneten Organen boykottiert und
saboliert wird Das größte Hinderiüs sür den Abschluß von
Handelsgeschäften ist jedoch der Mangel an Sachkenntnis
auf Seilen der Sowjetvertreter . Auf Befehl der Sowjetregie
rung muß über geschäftliche Transaktionen verhandelt werden,
es ist aber niemand da, der etwas davon versteht, da alle
Sachverständigen entweder geflohen oder ermordet sind, oder
für die Sowjetregierung nicht arbeiten wollen, weil sie rin
Regime, aas Rußland zugrunde richtet, nicht unterstützen
wollen Es ist klar, daß unter diesen Umständen jedes Ar¬
beiten init der Sowjetregierung außerordentlich erschwert ist

Der Warenbedarf in Rußland ist derartig groß, daß
man von jedem Artikel, ganz gleichgültig welcher Art, die
größten Mengen dorthin schicken könnte, alles würde Absatz
finden. Aber durch den völligen Mangel an Zahlungs - und
Austauschmitteln ist an Handelsgeschäftenicht zu denken.

Bei jeder Rücksprache versuchen die Bolschewisten, den
Ausländer zu überraschen, indem sie Kompeiisarionsobjekte
anbieten, und zwar die Ernten in Turkestan, Ural, Südruß¬
land usw.» Natürlich kann sich darauf kein ernster Mensch
einlassen, weil eben dieses Turkestan, Ural, Südrußland heute
non den Bolschewist beherrscht wird, morgen in andere Hände
übergeht, ganz abgesehen davon, daß die gerühmten Ernten
ganz einfach gar nickn transportiert werden könnten.

Die von Krassin und anderen bolschewistiscben Abge¬
sandten angebotenen Lager stellen keine Produktion dar, son¬
dern sind Waren , die bei Privatbesitzern konfisziert, d. h ge
raubt worden sind, und die aus Mangel an Heizmaterial
und sachverständigenHilfsarbeitern nicht verarbeitet werden
können' Natürlich morden diese beschränkten Privatiager,
selbst wenn man sie transportieren könnte, bald erschöpft sein,
ohne daß der ungeheure Bedarf Rußlands dadurch vermin¬
dert würde.

An irgendwelchcn realen Zahlungsmitteln fehlt es rwll
kommen. Die Platin und Goldvorräte usw., die man Pri¬
vatbesitzern weggenommen hat, sind so minimal , daß sie nicht
einmal ausreichen würden, um den zehnten Teil dessen zu
decken, was zur halbwegs-notdürftigen Wiederherstellung des
Transportwesens an rollendem Material benötigt wird. Was
an Wertobjekten noch im Privatbesitz ist, das gesamte Zaren¬
geld, Gold, Silber . Edelsteine usw. wird von den Besitzern
vergraben, weil kein Mensch an eine dauernde Existenz der
Sowjetregierung glaubt. Ein ungeheures Kapital ist dadurch
völlig dem Verkehr und Warenaustausch entzogen und bleibt
nutzlos tot, bis wieder freier Handel, Privateigentum , Anreiz
zur Produktion hergestellt werden.

Die vielen Versprechungen der Bolschewist von Waren¬
lieferungen sind für die Diplomaten der anderen Völker be¬
stimmt, die Rußland nicht kennen und daraus hereinfallen.
Wie kann Rußland Holz exportieren, wenn selbst in den
Häusern der Sowjetbehörden durch den Wimerfrost sämtliche
Kanalisationen, Wasserleitungs- und Heizungsröhren geplatzt
sind, und wenn die Sowjetbehörden kleine Blechöfen in ihre
Büros stellen müssen, weil kein Brennstoff für die Zentral¬
heizung vorhanden ist. Man har in Moskau und Peters¬
burg Tausende von Holzhäusern abgerissen und die Stadt
bilder in Frontbilder verwandelt, nur weil man auf andere
Weise kein Holz, selbst aus der Umgebung beschaffen konnte.
Man spricht von Petroleumlieferungen , dabei sitzen 75 Proz
der russischen Bevölkerung vollkommen ohne Licht und müssen
mit den Hühnern schlafen gehen, der Rest sitzt bei kleinen
Oelftmzeln, in der Art der schwimmenden Nachtlichts, die als
großer Luxus gelten. Man spricht von Fetlausfuhr , dabei
steht die ganze Bevölkerung im Winter wie .Neger aus , weil
infolge Fettmangels keine Seife zu beschaffen ist, um die von
den rauchigen Blechöfen beschmutzten Gesichter und Hände zu
waschen. Es wäre möglich, daß Rußland Flachs ansführen
könne, aber nur deshalb, weil die Leinwandspinnereien aus
Mangel an Brennstoffen das Rohmaterial nicht verarbeiten
können, keinesfalls aber aus Ueberfluß.

Dabei ist noch bei jedem Warenaustausch die Transport-
s-nge zu berücksichtigen. Die Eisenbahnverhältnisse sind trotz
aller Errungenschaften der 2' /-jährigeii Bolschewikenherrschast
derart , daß es noch heute für jeden gewöhnlichen Sterblichen
unmöglich ist, eine Fahrkarte zu bekommen. Reisen dürfen
nur besondere Delegierte der Sowjetregierung , Militärper¬
sonen vom Stabe , und diejenigen, die besondere Aufträge
der Sowjetregierung ausführen . Selbst im Nahverkehr der
Moskauer Vororte herrschte im Winter eine derartige Ein¬
schränkung, daß nur Sowjetbeauftragte oder Kommunisten
fahren konnten, alle übrigen mußten Hunderte "von Kilometern
zu Fuß gehen.

Bei dieser Gelegenheit ist zu bemerken, daß jedermann
wohl Kommunist werden kann, aber die überwiegende Mehr¬
heit der gesamten Bevölkerung es als eine Schande, bezw.
als größte Beleidigung empfindet, Kommunist bezw. Genosse
genannt zu werden, denn selbst die Bezeichnung Genosse ist
ein Schimpfwort geworden. (Fortsetzung folgt.)

Poincarö spricht.
Paris , 27. Juni . Poincare veröffentlicht im heutigen

„Temxs" eine Betrachtung über den Jahrestag der Unter¬
zeichnung des Fliedens von Versailles. Zum Schluß lagt
er. Deutschland wolle in Spaa die Zerstörung dessen vollen
den, was in Versailles aufgcrichret worden sei. Wenn

94 . Iahrgan,
die Alliierten wollten, daß das nicht gelinge, müßten sie im
voraus entschlossen sein, wie die Regierung ' der französischen
Republik das verlange, ihren gemeinsamen Willen durchzu
setzen und zu seiner Durchführung die erforderlichen Pfänder
nehmen. Nur unter dieser Bedingung könne man ohne all-
zuaroße Melancholie den Jahrestag des Vertrags feiern.

Sturmszenen in der italienischen Kammer.
Rom, 27. Juni . (Stefans.) In der Kammer wurde die

Diskussion über die Regierungserklärung weitergeführt. Tu
rati erachtete das Finanzprogramm Gioliitis als unzuläng
lich. Nach ihm lasse die finanzielle Lage keine allmähliche
stufenweise Lösung zu. Zur Unterdrückung der Kriegsursa-
chen sollte der Friedensoertrag von Versailles aufgehoben
werden. Nach einer eingehenden Kritik der durch die Re¬
gierung vorgeschlagenen Maßnahmen entwickelte Turan ein
sozialistisches und Agrarreformprogramm das seiner Meinung
nach das Land retten würde. Kriegsminister Bonomi bean
wartete verschiedene Altfragen über die Zwischenfälle in An¬
cona. wo der erforderliche Abtransport eines Bataillons ver¬
schiedenen Leuten einen Vorwand zu antimiliraristischen Kund¬
gebungen gegeben habe. Die Sozialisten drangen in Bonomi.
er solle sagen, wohin die Truppen verlegt würden. Es ent¬
stand darauf ein ungeheurer Lärm, weshalb sich der Präsi¬
dent veranlaßt sah. die Sitzung abzu brechen.  Nach
Wiederaufnahme der Sitzung bemerkte Giolitli , daß die Re¬
gierung auf das Protektorat über Albanien ver¬
zichte  und nur die Unabhängigkeit Albaniens wünsche.
Ein sozialistischer Deputierter warf ein : Valona inbegriffen?
Giolitli wiederholte: In Valona wurden unsere Soldaten
vom Feind angegriffen und mußten sich verteidigen. Ich
bin überzeugt, daß-niemand an meiner Stelle es zulasten
würde, daß italienische Soldaten ermorden werden. Zwischen
den Sozialisten und den Mitgliedern der Volkspartei kam es
zu einem Zwischenfall,  durch den die Sitzung abermals
unterbrochen wurde. Nach Wiederaufnahme der Sitzung
sprachen noch mehrere Deputierte über die Zwischenfälle von
Ancona, worauf sich das Haus vertagte.

Die Gärung in Indien.
Paris , 28 Juni . Der Londoner Vertreter des „TempS"

meldet, daß der indische Nationalistensührer Gandhi  einen
Brief an den Vizekönig von Indien gerichtet habe, um gegen
die türkischen Friedensbedingungeu Einspruch  zu erheben.
Er erklärte, er habe seinen muselmanischen Freunden ange¬
raten , der Regierung Indiens ihre Unterstützung nicht mehr
zu leihen, wenn die Friedensbedingungeu nicht gemäß den
Erklärungen des englischen Ministeriums abgeändert würden.
22 Notabein des Stammes der Sunnissi haben in einem
Schreiben an den Bizskönig in gleicher Weise Einspruch er¬
hoben und ein Ultimatum bis 1. August gestellt, andernfalls
sie der Regierung ihre Mitarbeit versaaen würden. '

Württembergische Politik.
Anträge des Bauernbundes.

r Stuttgart , 27. Juni . Der Bauernbund Hai beim
Landtag folgenden Antrag eingebrncht: Der Landtag wolle
beschließen, daß gemäß den von der Mehrzahl der Parteien
abgegebenen Erklärungen bei den Wahlen die Zwangs¬
wirtschaft sofort aufgehoven  wird , insbe¬
sondere die Bewirtschaftung von Kartoffeln, Gespinstpflanzen,
Oelfrüchten, Wein, Tabak, Vieh und Fleisch. Für die über
gangszeit sind zur Durchführung einer geordneten Milchoer
sorgung durch Lieferungsvecträge mit den vorhandenen Or¬
ganisationen und Sammelstellen die notwendigen Vereinbn
rungen zu treffen. Hinsichtlich der Versorgung mit Getreide
ist daß bisherige System der Be chlaguahme, der Enteignung,
der Rationierung der Erzeuger und der Festsetzung von
Höchstpreisen anfzu geben und durch Maßnahmen zu ersetzen,
bei denen ohne Härle für den Erzeuger die Versorgung der
übrigen Bevölkerung gesichert werden kann. Die öffentliche
Bewirtschaftung der Eier ist wie in den meisten anderen Län
dern aufzuheben und zur Vermehrung der Fleischerzeugung
vor allem die Schweinezuchtund mast zu fördern. Die öf¬
fentliche Bewirtschaftung von Brennholz durch die Landes
brennstoffstelle ist angesichts des genügenden Angebots tokort
anfzuheben.

Noch ein Presseprozetz.
r Stuttgart , 28. Juni . Auch in seiner heutigen Sitzung

hatte sich das Schwurgericht mit einer Anklage wegen Zen
suroergehens  zu befassen. Angeklagt war der Faktor
Friedrich N o tz, der als technischer Leiter des Druckereibetriebs
des „Sozialdemokrat"  auf Veranlassung von dritter
Seite ein in einer gemeinschaftlichen Vertrauensmännersttzung
der drei sozialdemokc. Parteien und der Verein. Gewerk¬
schaften entworfenes Flugblatt herstellte, das sich mit der
durch den Kapp-Pulsch geschaffenen Lage befaßte und die
Arbeiter und Angestellten zum Besuch einer Versammlung
in der Rollschubbahn ausforderie. Das Flugblatt war nicht
der Vorzensur eingereicht, noch hatte es den Namen des
Druckers und Verlegers, sondern nur die ümer 'chriit N S .P.
Von Seiten des Angeklagten und der Veiteidigung wurde
das Vorliegen eines Verschuldens bestritten und vom Ver¬
teidiger wiederum der Verordnung der Ztaalsregierung vvni
20. März betr. die Vorzensur der Presse Rechtskraft avge-
sprochen. Die Verhandlung endete mit de: Freisprechung
des Angeklagten.



Die Lage in Heidenheim.
Heioenheim 28. Juni . Die Stadt ist heule ruhig . Der

Generalstreik» den, sich auch die Buchdrucker angeschlossen
haben, geht unvermindert weiter . Die Waffenablieferung
ist bisher immer noch ungenügend . Die Durchsuchungen
nach Waffen gehen rvester. Auch in den Bezirksorte» werden
die Waffen oon der Einwohnerwehr einaesammelt. Die Po
tizeiwehr sicheit die Durchführung der Bestimmungen des
Ausnahmezustands.

Reue Zusammenstöße i« Ravensburg.
Ravensburg , 28. Juni . Am gestrigen Sonntag kam es

hier wieder zu schweren Zusammenstößen  zwischen
linksradikalen Elementen, Heuen sich eine Menge radairlustiger
meist jüngerer Leute anschlvß und Reichswehrsoldaten. Die
Mannschaften der Reichswehr wurden unter Gejohle an ge
griffen;  es entwickelte sich erst eine Schlägerei und dann
eine Schießerei,  roobei es einen Toten und eine An
zahl Verwundeter  gab . Die Reichswehrtruppen zogen
sich schließlich nach ihrem Garnisonsort Weingarten zurück.

r Stuttgart , 28. Juni . Aus Ravensburg Weingarten
wird uns geschrieben: Zu bedauerlichen Zwischen¬
fällen  ist es gestern in Ravensburg gekommen. Nachdem ^
die Tage seit dem 23. Juni ruhig verlaufen waren , wurden
gestern zwei Jäger  des Weingartener Bataillons über¬
fallen.  einer oon ihnen seiner Seitenwaffen beraubt und
durch einen Schlag auf den Kopf zu Boden geworfen. Die
Nachricht hievon drang nach Weingarten zum Jägerbataillon.
Darauf eilten Freiwillige nach Ravensburg , um den bedräng¬
ten Kameraden zu helfen. Schon am Eingang der Stadt
wurden sie beschimpft. Als sie in der Nähe des Bezirkskom
mandos angekommen waren, wohin ihnen eine größere
Menschenmenge gefolgt war, wurden plötzlich von allen Seiten
Steine nach den Jägern geworfen und schließlich sprang
ihnen ein Mann entgegen, der drei Schüsse auf sie abgav.
Die Jäger machten nunmehr auch von ihren Schußwaffen
Gebrauch, worauf die Menge nach allen Seiten flüchtete.
Auch an einer anderen Stelle in Ravensburg gab es eine
Schießerei Spazierengehende Jäger wurden auch hier be
schimpft, mit Steinen geworfen und schließlich wurde auch
auf sie ans der Menge heraus geschossen.  Ein
Jäger wurde leicht verletzt. Als die Jäger von ihren Pisto¬
len Gebrauch machten, lief die Menge auseinander . — Ge¬
wi ffe n l o se und unreife Elemente  sind es, die der¬
artige Zusammenstöße mit den Reichswehrsoldaten suchen.
Leider finden stch nicht genügend besonnene Persönlichkeiten
Unter der Bevölkerung, die bei solchen Auftritten zur Ruhe
mahnen und die Partei der bedrängten Reichswehrsoldateri
ergreifen. Wenn man von der Reichswehr erwartet, daß sie
für Ruhe und Ordnung im Lande sorgt, dann muß ihren
Angehörigen eine andere Behandlung als bisher zuteil wer¬
den. — Es muß ausdrücklich betont werden, daß das E i ri¬
tzr e i f e n der Reichswehr gegen die Ausschreitungen der De¬
monstranten in Ravensburg und Ulm auf wiederholtes
Ansuchen derZivilbe Hörde  erfolgte u. daß die Reichs¬
wehr gesetzlich verpflichtet ist. solchem Ersuchen zu folgen.

Me Beisetzung der Opfer.
r Ulrn, 28. Juni . Am Samstag nachmittag fand die

Beerdigung der Opfer statt, die bei den Vorgängen am 22.
uni ihren Tod fanden. Eine gut 5000 Köpfe zählende
enschenmenge, darunter die gesamte organisierte Arbeiter¬

schaft, hatte sich vor dem Friedhof um eine Tribüne aufge¬
stellt, vor der der Wagen mit den 5 Särgen (einer der Ge¬
storbenen wurde in Neu Ulm beerdigt, der andere war in
seine Heimat überführt worden) und die Angehörigen Platz
gesunden hatten . Von der Tribüne aus hielt Dekan v.

olzinger  die Trauerrede . — Nachdem Oberkirchenrat
agg die Einsegnung nach kath. Ritus vorgenommen hatte,

wurden Kränze niedergelegt von Stadtrat Rueß für die orga¬
nisierte Arbeiterschaft, von Stadtrat Kinkel  Göppingen für
die Landesorganisation und Landtagsfraktion der USP ., von
Bürgermeister Zahn  für die Stadt Ulm, dann von Vertre¬
tern der Arbeiter der Gießerei Ropf, der Geislinger Arbeiter
schaft, des kaufmännischen Vereins Unitas , der Schüler der
städt. Handelsschule, des B.iuarbeileroerbands , der Lagerpoli¬
zei und der ruffischen Gefangenen. An diese außerhalb des
Friedhofs abgehaltene Feier schloß stch im Friedhof im Bei¬
sein der Angehörige die Beerdigung in fünf
nebeneinanderltegenden Gräbern an . Gesänge des Volkchors
Harmonia und Vorträge einer Musikkapelleumrahmten die
Feier , die in musterhafter Ordnung und dem Ernst der Hand¬
lung angemessen stch vollzog.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 29. Juni l920.

* Redatttonssach«. Infolge Ausbleibens des Nach¬
richtenmaterials (Zugverspätung) ist es uns heute leider un¬
möglich, unsere Leser in dem gewohnten Maße mit TageS-
neuigkeiten zu versehen.

Janzert . Die Musikoereinigung  der Semina¬
risten bewies mit ihrem Konzert am Sonntag deutlich, daß
im Seminar gegenwärtig ein reges musikalisches Leben pul¬
siert. Alles, was uns zu Gehör gebracht wurde, zeugte von
der eifrigen, freudigen Hingabe der Vortragenden an ihre
hohe Kunst. Jeder der Sätze des Quartetts oon Mozart und
des Trios von Haydn wurde in seiner Eigenart fein erfaßt
wiedergegeben Besondere Freude bereitete den Spielern
(Violine : Herr Walter . Cello . Herr Raisch, Klavier . Herr
Bezner), wie es schien, der 2. Satz des Trios , ein Adagio,
das sie nüt ganz außerordentlich viel Wärme und Innigkeit
vorlrügen . — Sebr gut gefiel uns Herr Achenbach mit seiner
angenehmen Stimme in dem duftigen Liede „Das Veilchen"
von Mozart , noch mehr aber in der Arie des Simon aus
den „Jahreszeiteil ", in der er die Lieblichkeit und Leichtfüßig
keit Haydn's recht plastisch zum Ausdruck brachte. — Den
wnchtigen Abschluß der Aufführung bildete der schwung¬
volle Vortrag der Mtlitärsymphonie von Haydn durch dos
Orchester der Musikvereinigung unter der Leitung von Herrn
Seminarlehrer Bezner,  dem es in erstaunlicher Weise ge
lungen ist. seine Spieler in ganz kurzer Zeit so zu begeistern
und mitzureißen, daß der Reichtum dieser Symphonie an
Stärkeschattierungen und Feinheiten des RhytmuS bat präch
lig heransaearbeilet werden können.

* Bund vom weißen Krenz . Am Sonnrug redete Herr
Borngraeber  aus Wiesbaden vor eiver stattlichen Schar
oon jungen Leuten, welche z. T. ans der Umgegend hieher
gekommen waren, über „Brennende Fragen geschlechtlicher
Sittlichkeit" in eingehender fesselnder Weise. Er zeigte nicht
nur die schlimmen Folgen der Unsittlichkeit, sondern gab auch
Mittel und Wege an, erfolgreich den Kampf gegen alles Un¬
reine und Gemeine aufzunehmen, schließlich genügen auch
hier selbst die besten Vorsätze und Willensanstrengungen
nicht. Allein die heilende Kraft des Wortes Gottes und der
Gebetsumgang mit Gott vermögen der Fesseln Herr zu wer¬
den, die mancher junge Mann zu seinem Schaden trägt.

* Peter und Paul . Seit dem Ende des 4. Jahrhun¬
derts begeht die römische Kirche am 29. Juni den Gedächt¬
nistag der beiden Apoftelfiirsten Petrus und Paulus ; haben
sie doch nach der kirchlichen Ueberlieferung an den, genannten
Tag im Jahre 84 zu Rom den Martyrerwd erlitte»,. Auch !
die evangelische Kirche unseres Landes hat diesen Feiertag
beibehalten, wohl mit Rücksicht darauf , daß er zu den sog.
bürgerlichen Feiertagen zählt, a» denen Rechts- und gericht¬
liche Geschäfte ruhen. Da um diese Zeit die Kttschenernte
in vollem Gang ist und auf den früher iibiichen Märkten,
die am 29. Juni abgehatten wurden, die süße» Früchte zum
Verkauf kamen, so pflegte man de» Feiertag mit dem Name»
Kirschenpeter zu benennen. Der Bolksmund sagt von dem
Tag, er breche dem Korn die Wurzel, wodurch ausgedriickt
werden soll, daß die Brotfrucht zur Reise gebt.

* Um den Milchpreis . Im ganzen Lande ist eine leb
hafte Bewegung, die aus Herabsetzung des Milchpreises hin
zielt. Die Laiidwirte verhaften sich fast durchweg sehr ent¬
gegenkommend. In zahlreichen Städten finden in diesen
Tagen Besprechungen der Landwirtschaft, Vertreter u Ver¬
braucher über den Milchpreis statt. An einigen Orte» ist
dies schon geschehen. Sv wurden im Oberami Gerabronn
nach Rücksprache mir dein Ausschuß des Landw Bezirks
Vereins für den OberamtsbeMk folgende Milchpreise festge¬
setzt: Genußmilch 95 ^ ab Stall , frei ins Haus l ./H, beim
Versand »ach außerhalb des Bezirks ab Sammelstelle >,05
für Verarbeitungsmilch 85 A Bufterpreis : lO und 9,20°̂ ,
Molkkreibntter 20 L mehr. Aehnlicb soll der Milchpreis nn
Oberanit Mergentheim geregelt werden 4 Gemcttkden haben
die Preise des Oberamts Gerabronn bereits anerkannt In
Aalen hoben die Erzeuger benachbarter Orte von stch aus
einen Milchpreis von l -/M anerkannt. In Rotteuburg will
der Gemeinderat aus der gleichen Grundlage mit den Land¬
wirte» verhandeln.

* Me Erhöhung der Rente« in der Invalidenver¬
sicherung. Durch das Gesetz vom 20 Mai sind die Jnvali
den-. Kranken und Altersrenten um munatlich 10 vom
l . Juni an erhöht worden. Die Empfänger dieser Renten
müssen bei der nächsten Rentenzahlung mit Quittungen er¬
scheinen, die auf die Rente nebst 30 ^ Zulage lauten Bei
den Witwenrenten beträgt die Erhöhung monatlich 5 die
Quittungen müssen also auf Reute liebst 15^8 Zulage aus¬
gestellt sein. Die Laiidesoersicheruiigscmstalt verlangt von
den Invaliden und Krankenrentneru. die zugleich eine Mili¬
tärrente beziehen, bis spätestens l0 . August d. Js . durch Vor
läge des neuen militärischen Renrenbescheidsden Nachweis,
daß ihre Militärrente nicht mehr als zwei Drittel der Voll
reute beträgt Wird der Nachweis nicht geliefert, so wird
vom l . September an mir noch die Zulage von 20 aus
bezahlt, und die im l . Juli und August zuviel bezahlte Zu¬
lage von je 10 in Abzug gebracht. Keinen Anspruch auf
die erhöhte Renteiizuloge haben die Rentner , die mehr als
zwei Drittel Erwerbsbeschränkung Nachweisen und Militär¬
renten beziehen. Auch die Waisen, die nicht .Kriegswaisen
sind, erhalten Rentenzulagen von monatlich tO Die Zu¬
lagen werden ansbezahlt, wenn den Empfangsberechtigten
besondere Nachricht von der Landesversicherungsanftalt zuge¬
gangen ist, und zwar auch nachträglich für die Zeit von, l.
Juli ab.

* Vergütung der Postpakete . Um vielfachen Wünschen
des Publikums , insbesondere der Geschäfts- und Handelswelk,
zu entsprechen, ist durch Reichsgesetz vom 6. Mai 1920 be
stimmt worden, daß bei Paketen ohne Wertangabe im Falle
des Verlustes oder der Beschädigung von der Postverwal-
tung der wirklich erlittene Schaden bis zum Betrag von 10
für jedes Pfund der Sendung vergütet wird. Bisher hat die
Postverwaltung bei gewöhnlichen Paketen gesetzlich nur eine
Entschädigung von höchstens 3 für das Pfund der Sen¬
dung leisten dürfen. Durch die Erhöhung des Vergütungs¬
satzes auf 10 ist es ermöglicht worden, die Gegenstände
des täglichen Verkehrs wieder als gewöhnlichePakete aufzu¬
liefern, während bisher die Absender meist genötigt waren,
die Waren untei; Wertangabe zu versenden, um vor größerem
Schaden versichert zu fein. Für Pakete, die vor dem 1. Mai
1920 bei der Post eingeliefert worden sind, gelten nach aus¬
drücklicher Bestimmung des Gesetzes die bisherigen Vorschriften.

* Kein Metallband für Postpakete. Durch Umschnitten
der Postpakete mit Metallband , das von der Geschäftswelt jetzt
vielfach verwendet wird, sind Verletzungen des Postpersonals
in großer Zahl vorgekommen. Auch wird die glatte und
schnelle Abwicklung des Päckereiverkehrs durch diese Pakete
insofern beeinträchtigt, als das Personal sie nur zaghaft u.
mit Vorsicht anfaßt, um stch vor Verletzungen zu schützen.
Da zu den Schwierigkeiten, die der Beschaffung guten halt¬
baren Bindfadens bisher entgegenstanden, mehr und mehr
behoben sind, hat die Postoerwattung ungeordnet, daß vom
1. Oktober ab Meiallband zum Umschnitten der Postpakete
nicht mehr nerwendel iverden darf.

* Erntebeginn . Mit des Sommers Anfang hat im
Unterland da und dort schon der erste Schnitt der Winter¬
gerste begonnen. In Zaberfeld. Mundelsheim und auch in
Unterjesingen wurde bereits Wintergerste eingeführt. Eine
so frühzeitige Ernte ist seit Jahrzehnten nicht mehr zu ver¬
zeichnen. Roggen und Sommergerste sind in zehn Tagen
auch schnittreif.

* Kirschenpreisabschlag . Am Samstag gab es am
Bodensee billige Kuschen. In Ueberlingen bezahlte man für
rote Kirschen 90 für schwarze >—t .lO ^ k Auch an ande¬
ren Plätzen ist ein leichter Preissturz eingetreten.

* Di « landwirtschaftliche Winterschnl « wird nun wahr¬
scheinlich nach Horb  kommen. Die Amtsversammlung hat,
wie wir hören, den Vorschlag des Bezirksrats angenommen
und hat einen Beitrag von t5000 zu den Erricktungs
koften für die Sckmle genehmigt.

s * Gleichstellung ehelicher und unehettcher Kinder-
' Hinsichtlich der Kriegshtnterbiiebrnenversorgnng sind unehe-
j liche Kinder den ehelichen nach einer Verfügung des Reichs
' arbeitsmimstefiums gleichzustellen, wenn die Vaterschaft
> glaubhaft nachcPwiesen wird. Die unehelichen Mütter er-
j halten keine Unterstützungen.
' * Das Ende der Portofteiyeit . Vom i Juli ab find

auf Grund des Portofreiheits Gesetzes von 1868 alle bestehe»
den Gebührenfreihetteii und Vergünstigungen aufgehvden.
Dazu gehören auch die Vergünstigungen an Angehörige des
Soldarenstaudes und der Marinen die künftig den vollen
Gebührensätze» unterliegen.

* Keine Papierpreiserhöhung für Juli . Gegenüber
den Meldungen aus Süddeiftschland von einer nin l. Juli
bevorstehenden neuen Preiserhöhung für Aeinnigsdruckpapier
erklärt das Reichswirlschaftsnüuistenuin. kaut „Zeitungs

s Beilag ", daß davon nicht die Rede sein könne. Es sei viel¬
mehr beschlossen worden, einer erneuten Erhöhung der Pa
pierpreiie unter keinen Uinstäüdsn zuznstiinnren, leidst dann
nicht, wenn die Köhlenpreise noch steigen sollten.

* Millionen von Eiern ? Die demokratische Fraktion
^ auf dem Münchner Rathaus hat die Anfrage gestellt, ob es

dem Lebensmittel»»!! bekannt sei. daß an der nalieuischen
Grenze Millionen Eier lagern sollen, die zum Preise von
17 das Stück dort abzimehmen wäicu und infolge Ein¬
spruchs der RsichssteUennicht eingeftihrt werden können. —
(17 ^ für ein Ei klingt allerdings etwas imivahischeiiilichl)

* Ersatz für den Schülerchor bei Vderdignngen . Auf
eine Eingabe des Kirchengeiueinde»als beschloß der Gsn.einde-
rat in Freudensradt einstimmig, ab I. Juli , von weichem
Tage au man hier aus de» Schülerchor bei Beeldignngcu
verzichten muß, ein Bläserquarren jeder Beerdigung zur Ber
sügung zu stellen nnd die Kosten ans die Stadtkasse zu
übernehmen.

* Falsche Dollarnoten . Seit einige, Zeit find falsche
Dollarnoten in Deutschland im Umtmtt. Die Noten stammen
ans der Zeit der anierikanischen Bürge !kriege. Die ameri¬
kanische Handelskammer ui Berlin warnt vor Annahme dieser
Noten, die durch den Ausdruck„ConsedeiMe Skates os Amenca"
kenntlich sind Die Noten haben die Gültigkeit neiloren.

* Das Ruhen der Rente . Bezüglich der Kürzuiigsbe
stimmilngen des neuen Retchsverwrgiingsgesetzes bat der
Z e i! tra l v e r b a n d d e u I sche r K r i e g s b e schä d i g t e r
und Kriegshinterbliebener,  von jeher den Smnd-
punkt vertreten, daß sie in ihrer jetzigen Form ebensa in,
wirtschaftlich als unsozial und nnmvraltsch seien. Trutz aller
Vorstellungen baden sich Regierung und Naiionalveilamm
lang von ihrem Plan nicht abbringen lasten. Darum macht
es sich der Zennaloerbnnd erneut zu seiner Hauptaufgabe,
die Oeffeiilltchkeir aus jede Wette über die VenverMchkende§
Z 63 des Reichsoersorgungsgesetzes aufzuklären und den neuen
ReichLiag zu einer klaren Stellungnahme zu dieser Frage zu
zwingen. Je mehr Kameraden und Hmteibltebei e stch auf
dem parteipolitisch und kvusejsionell neutralen Boden des
Zeutralverbaudes deutscher Kcisasoeichädimec nnd Kriegs
Hinterbliebenen zur Wabrung ihrer heiligsten Rechte zusam-
meufindeu, um jo größer ist die Aussicht, die Härten des
neuen Versorgungsgesetzeszii beseitigen. Auskunft Wer di?
Bestrebungen des Zeutralverbandes erteilt jede Ortsgruppe
oder die Reichsgeschäfrsstelle Beilin NW 6, Luiseustraße 3l b
an die man sich auch iu jeder persönliche» Angelegenheit ver¬
trauensvoll wenden möge.

* Erhöhung der Zeugengebühre «. Die Gebühren für
Zeugen und Sachverständige sind durch Verordnung der
Reichsregieruug neu geregelt worden. Au Entschädigung für
Zeitversäumnis können nunmehr statt höchstens l bis zu
2 /̂s pro Stunde gewährt werden. Die Aufwandsent¬
schädigung für die Wahrnehmung eines auswärtigen Ter
nlins ist bis zur Höchstgrenze von 40 »O, die Entschädigung
für Uebernachten bis zur Höchstgrenze von 12 ausgedehnt
worden.

* Für die Hausfrau . Ein Regenwurm im Salat ist,
wenn er zuin Vorschein kommt, nicht nur etwas sehr Wider¬
wärtiges , sondern für die Hausfrau ein Aergernis ersten
Ranges , zumal wenn Gäste am Tische find. Und doch kann
da solch ein kleines Unglück leicht geschehen, weil bei dieser
Gelegenheit die geschäftige Hausfrau immer mehr iu Anspruch
genommen ist, als gewöhnlich. Es verursacht nur eine kleine
Mühe , dos Gemüse vor der Bearbeitung von Würmer »,
Käfern, Schnellen und dergleichen zu reinigen. Man wirft
es einfach ins Salzwasser und läßt es fünf Minuten darin
liegen. Dieses kann das Getier nicht vertragen ; es kommt
aus seinem Versteck von selbst hervor, muß aber darin um-
kommen. Im übrigen ist ein etwaiges Einziehen des Salz
wasters in das Gemüse dem Geschmacks eher vorteilhaft als
nachteilig. "

* Auslosung bei der Sparpriimien -Anleihe . Die am
Juli in Berlin stattfindende Auslosung der Deutschen Spar
Prämienanleihe bringt zum erstenmal neben der Gewinn¬
ziehung mit je 4 Gewinnen ä 1 Million Mark, je 4 L 500000
Mark, Ä 300000 und Ä 200000 usw. eine Tilgungs-
Ziehung. In dieser werden 40000 Lose ausgelost, davon
20000 mit dem Kennwort zuzüglich Zinsen, also mit 1050-̂ s
für das Stück und weiter 20000 Lose mit einer Prämie von
1000 mithin 2050 für das Stück. Die Gewinne wer¬
den nicht zur Einkommensteuer herangezogen und unterliegen
auch nicht der Kapilaleruagssteuel.

* Billige Margarine und Speisefette . „Wäre die
Zwangswirtschaft aufgehoben, dann kostete jetzt ein Pfund
holländische Margarine , mit Vollmilch gckernt, 8.50 —
So lautet die große Anzeige eines Hettbronner Vertreters
einer holländischen Firma in den Tageszeitungen Aehniich
ist es in Stuttgart der bekannten Firma Gaißmaier ergangen.
Sie hat bei der Reicbsstelle um Einfnhrerlaubnis für 400
Kisten kondensierte Milch nachgesucht. Die Büchse wäre um
eftva 7 an den Verbraucher abgegeben worden. Die
ReichssteUc hat die Einfuhrgenehmigung versagt und so

! müsseil die Stuttgarter eben weiterhin 11—12 für eine
! Büchse kondensierte Milch bezahlen Es ist höchste Zeit, daß
>einer Zwangswirtschaft Vieler Kriegsgesellschaste» ein Ende
! bereitet wird
! * Reichsoerstcheruagsanstalt für Angestellte. In Süd-
- deutschland laufen Gerüchte um, wonach das Vermögen der
j Reichsversicherungsallstatt für Angestellte für Reichszwecke
! beschlagnahmt werden solle. Die Reichsverstcherungsanstalt

läßt bekannt geben, daß an dielen Behauptungen selbstver¬
ständlich kein wahres Wort ist.



* Des Kleintierzüchters Arbeiten im Füll . Im Ge
flügelhof ist der Kampf gegen das Ungeziefer fortzrrsetze». es
sind uichl nur die Ställe freizuhnlien, sondern auch die Tiere.
Der Eiererlrag läßt mehr nach, manche Hühner beginnen schon
mit der Mauser . Griinfutter und frisches Wasser find während
der heißen Jahreszeit unbedingt nötig. Ans Spätküken kön¬
nen keine Zuchttiere mehr gezogen werden, sondern nur
Schiachtgeflügel Die Junrhähne noerden zusammengesperrt
und möglichst schnell gemästet, alte Hähne wandern am vor¬
teilhaftesten gleichfalls in die Köche. Erneu und Ganse sollen
vor der Mauser vorsichtig gerupft werden, doch schinde man
die Tiere nicht durch rücksichtsloses Rupfen, sondern nehme
nur die locker sitzenden Federn : mehr -.st nicht nur Treiquälerei
sondern auch schädlich si'rr die Tiere, die daraufhin leicht zu
rückgehen. Die Weide ist »ach Möglichkeit auszudchnen:
wer seine Gänse auf Stoppeln weiden lassen kann, tut gui
daran ." Die Tauben brüten fleißig weiter, doch sind die
Jungen auch nur zum Schlachten zu verwende». Da die
Tauben bei der Hitze viel Wasser saufen, leiden sie oft an
Darmkrankbeiten, die zu verhüten sind, wenn man auf ein
Liter Trinkwosser ein erbsengroßes Stückchen Eisenvitriol znsetzt.

Kaninchen und Ziegen leiden ungemein unter der Hitze,
sie müssen deshalb Schutz vor uümittelbaier Besonnung und
stets frisches Tiinkwasser erhalten. Gute Hautpflege und all
genieine Reinlichkeit sind für sie unbedingte Notwendigkeit.
Daß ihnen möglichst viel Aufenthalt im Freien gewährt wer¬
den ' oll, ist selbstverständlich. Im Juli ist es auch an der
Zeit. Dürrsulter für den Winter zu samniel». Dabei be
schränke man sich aber nicht nur auf Unkräuter und ähn¬
liches Futter , sondern sehe zn, anch gules Heu. Klee nsw. zu
erhalten, denn nur bei gutem, kräftigem Futter gibt cs gutes
Gedeihen.

* Ein besseres Bier . Wie der Wmtt . Brauereivetband
mittelst, haben sich die Btkmereien entschlossen, mit Rücksicht
auf die derzeitige Lage des Brnngewel'bes von der Erwach
tignng der Regierung . ein bessercs Birr helznstellen, Gebrauch
zu machen. Die Brauereien werden daher sieben den bis
herigen Bieren am I. Juli 1920 rin klüftigeres Bier, das
den answätligen Bieren mindestens aleichkommi, in beschränk¬
tem Umfange in den Veikehr bringen. Es gelang« zum
Verkauf vorerst nur in Flaschen von 0,6 Lüer zum Preis
von 1.20 netto ohne Skonto. Es ist vorgesehen, wenn
das Bier sich gut einsührt, es dann auch in,- Faß zum Ver¬
kauf zn bringen . Anch die GenostenschaftsbranereiLudwigs
bnrg-Lnstnau wird dieses bessere Bier Herstellen und znm
Versand bringen

* Lotteriesache. Nachdem über das Wültt. Lotterie-
koniingent für das am l . Juli 1920 beginnende Spieljahr
1920/21 vollständig verfügt ist, ist die Einreichung von neuen
Gesuchen mit die Erlaubnis zur Veranstaltung von Geldlot
rerien, deren Genehmigung dem Ministerium Vorbehalten ist,
im Lotteriejahr 1920/21 aussichts und zwecklos.

Denkt an die

»Wr- Notgabe -W,
für die Anstalten der

Innere « Misst««.
«eil reichlich! Gebt sisml!

Brand in Rohrdvrf
Rohrdorf , 29 Juni . Heute Nacht kurz »ach2 Uhr wurde

die Einwohnerschaft durch Feueralarm aus dem Schlaf ge¬
schreckt. In dem an der Straße nach Ebhausen gelegenen
Fabrikamveseu der Gebr. Seeger, Wollspinnerei brach auf
bis jetzt unerklärliche Weise Feuer aus , dem das Maschinen¬
baus mit Kontor zum Opfer fiel. Dank dem raschen Ein¬
greifen der Feuerwehr u. der Windstille konnte das Wohn¬
gebäude gerettet werden. Erhebliche Lagervorräte sind mit-verbrannt.

— Verbrannt. Während eines Konzerts im Halber¬
städter Stadtpark bot sich abends gegen zehn Uhr den Besu¬
chern plötzlich ein furchtbarer Anblick. Eine Dame stand in
einer drei Meter hohen Flamme . Mehrere Herren stürzten
sich auf die Brennende, warfen sie zu Boden und erstickten
die Flammen mit Tischtüchern. Aber es war zu spät. Das
Kleid war in einer Sekunde verkohlt n mit tödlichen Wunden
wurde die Dame ins Krankenhaus gebracht, zwei von den
hilfsbereiten Herren hatten sich Brandwunden zugezogen. Die
amtliche Untersuchung ergab, daß von den schlechten Streich¬
hölzern, die seit einiger Zeit im Handel sind, ein sprühendes
Köpfchen abgesprungen und auf jdas Kleid der Verunglück¬
ten gefallen ist. Das Kleid bestand aus Kunstseide, die ge¬
mengt war mit einem celluloseähnlichen Körper. Der Stoff
verbrannte blitzschnell, unterZischenu. ohne Asche zu hinterlafsen.

« «- de« »drige« Württemberg.
r Rottenburg , 27. Juni . Zwischen Hailfingen u. Bon¬

dorf stiegen einige junge Leute von Hailfingen ans die
Kirschbäume. Der Sonnenwirtssohn von Bondorf, der die
Bäume bewachte, machte von seiner Schußwaffe Gebrauch n.
schoß den Hermann Wellhäuser vom Baum herunter. Er
war sofort tot.

.AEenbnrg , 27. Juni . Die gegenwärtige hochsommer¬
liche Witterung hat die Tranbenbliite gefördert. Der größte

Wernstöcke hat nun abgeblühl. Mau nimmt an,
ausbreitet dj? Blattfallkrankheit sich nicht weiter

. , Stuttgart , 24. Juni . In verschiedenenTageszeitungen
erscheintz. Zt . eme Anzeige, in der die Herstellung von

^ Kartoffelschalenempfohlen und das Rezept dieser
..Erfindung , deren Brauchbarkeit garantiert wird zn 3.50 ^8
per Nachnahme angeboren wird. Wie das „Zentralblatt für
dre Zuckerindustrie«berichtet, hat die Nachprüfung der Rezepte
rm Institut nir Zuckerindnstrie ergeben, daß sich bei genauer

Jmrehattuilg der Vorschrift überhaupt kein kristallisieiöacer
Zucker gewinnen laßt, überdies das Verfahren auch eine Un¬
menge Brennmaterial erfordert. Vor dem ganzen Angebot
ist daher dringend zu warnen.

r Göppingen , 27. Juni . Die hiesige Polizeischar ist in
der Nacht znm Samstag aus der Stadt verschwunden. Nicht
einmal das Oberamt wußte etwas von ihrem Weggang.
Darob sind in der Stadt allerlei witde Gerüchte in Umlauf
gekommen. Das geheimnisvolle Verschwinden dürfte sich aber
mit der inzwischen bekannt gewordenen Besetzung Heiden¬
heims durch Polizeiwehrtruppen aufkären.

r Ulm, 27. Juni . Der Gemei. berat hat bekanntlich
dem Verlangen der Arbeiterdeputation auf Entfernung des
Polizeiwehrhauptmanns Hinrichs  zugestimmt . Dies ge¬
schah in der guten Absicht, durch Entfernung dieses Beamten
dem drohenden Ausbruch weiterer Gewalttätigkeiten vorzn-
beugen. Die Vorgesetzte militärische Behörde hat sich durch
Beurlaubung des Hauptmanns Hinricks auf den gleicken
Standpunkt gestellt.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt.  Auch in dieser Woche hat die deutsche

Baluia eine Besserung erfahret!. Die Devisenkurse haben sich
in einer Richtung bewegt, daß von einem Mißtrauen gegen
nmere innerpolitische Entwicklung bezüglich der ausländischen
Märkte kaum die Rede sein kann. Der deutsche Markkurs in
der Schweiz ging aus 15 Rappen , ist also innerhalb weniger
als 4 Wochen uiu weitere 2 Rappen gestiegen. Auch in Hol¬
land ist eine abermalige Erholung der Devise Deutschlands
zu ve:zeichnen Der Reichsbankausweis von Mitte Juni er¬
gibt schon wieder eine Belastung, indem der Notenumlauf
wieder um 160 Millionen ans 50 809,6 Millionen -zuuahm.
Das ist natürlich eine mierltäglich hohe Ziffer: fast 51 Mil¬
liarden Papiergeld übersteigen jedes Maß . Gleichwohl kann
man von relativ flüssigen Geldiätzen sprechen, die sogar durch
den herannabenden Qumrnltchlnß verhältnismäßig wenig
berührt werden.

P r o du ki e n m a r kt. Die Ruhe im Geschäftsgangaut
den deutschen Prodnktsnmmkten hat sicha»ch auf die letzte
Woche übertragen . H?n n. Stroh sind billig zu haben, ersteres
mit 10—12, letzteres mit 7—8 der Ztr . und darunter,
ivei! die Aussichten sowohl für die Heu wie für die Getreide¬
ernte sich mit jedem Tag besser», soweit erster? nicht bereits
beendet ist. Haber ist eine Kleinigkeit bester begehrt und
notierte zuletzt in Berlin 120—125,der Ztr,  bei uns teil¬
weise weniger.

Viebmarkt.  Die Seuchennvl nimmt langsam ab.
aber die Ställe sind schon dezimiert, falls diese Berechnung
für den Landesdurchschnittüberhaupt ansreicht. Die neueste
Milchpreiserhöhung hat dazu beigetragcu, Kühe noch unver¬
käuflicher zu machen. Die Viehpreise bleiben auch deswegen
hoch, weil die große Futtereinte jeden Tierhalter auf eine
Wiederanffüllung seines Stalles bedacht sein läßt. Dement¬
sprechend kosten auch die Ferkel noch immer über 400 ^

Holzmarkt.  Das Holzgeschäst ist still geworden.
Meinung und Preise haben sich gegen die letzte Woche kaum
oerändert. Die Waldbesitzer und die Sägnuiller stehen sich
unverändert schroff gegenüber. Wer es am längsten aushält,
ist kann! zu bezweifeln, da die Holzlager ziemlich grüß sind
und die Bautätigkeit immer noch daniiedktliegt.

Handels» «nd Marktberichte.
Halle a. S ., 26 Juni . Infolge Masseneinfiihr dänischer

Pferde zeigten die mitteldeutschen Pferdemärkle, so der große
Johannismarkt in- Nttstädt Preisstürze  von durchweg
50 "/». Wenige Pferde, welche anfangs mit 15000 -/A ange-
botsn wurden, fanden schließlich kaum zu 7000 Käufer.

Letzte Nachrichte«.
Wie drr Versailler Friede hätte .

ausfehen können.
Paris , 28. Juni . Im Verlaufe seiner jüngsten Kammer-

rede machte Andr6 Tardieu wieder einige Mitteilungen , aus
denen man in Deutschland ersehen kann, wie anders der
Versailler Frieden hätte aussehen können, wen» die U.S .P.
mit ihrem „Unterzeichnen, Unterzeichnen!" nicht jede vernünf¬
tige Politik von vornherein zum Scheitern verurteilt hätte.
Tardieu wies nach, ivie schwer es gewesen sei alle Ziele zu
verwirklichen, welche der Versailler Vertrag Frankreich be¬
scherte. England und Amerika hätten während der Pariser
Friedensverhandlungen folgendes von Frankreich gefordert:
Sofortige Zulassung Deutschlands zum Völkerbund, keine
Besetzung des linken Rheinufers durch die Alliierten außer
durch Frankreich für eine Zeit von 18 Monaten . Bezahlung
aller öffentlichen Güter durch Frankreich an Deutschland, keine
Abtretung der Bergwerke im Saargebiet an Frankreich, kein
eigenes Regime für die Bevölkerung des Saargebiets , Be¬
zahlung aller Kriegsschäden, welche Personen oder Güter er¬
litten haben bis zu 40 Prozent des angerichteten Schadens.
Deutschland hat alle Entschädigungssummen innerhalb von
30 Jahren zu bezahlen. Mit den Summen , welche in dieser
Zeit von Deutschland entrichtet werden, ist Frankreich ein für
allemal bezahlt. Die Hälfte ihrer Entschädigungssumme wird
in Papiergeld entrichtet, Aufteilung der Handelsflotte gemäß
den im Kriege erlittenen Verlusten, Erlaubnis , daß sich
Oesterreich an Deutschland anschließt Tardieu weist nach,
daß es Clemenceau und ihm gelungen sei, alle diese Forde
rungen Englands und Amerikas abzuwenden, und sie hätten
es nicht verdient, daß sie in den letzten Wochen angegriffenwürden.

Zusammentritt des Reichswirtschastsrats.
Berlin , 29. Juni . Am 30. Juni nachmittags 3 Uhr j

tritt der vorläufige ReichswirlichnftSrat im Gebäude des I
früheren preußischen Herrenhauses zu seiner ersten Tagung
zusammen. " i

Zwangspenfionierung.
Berlin , 28. Juni . Wie in parlamentarischen Kreisen

verlautet, beabsichtigt die preußische Regierung mit tunlichster I
Beschleunigung in der preußischen Landesversammlung eine !
Vorlage einznbringen, die ihr in weitestgehendemMäße die
Z w ang 8 pensi o nie r u n g älterer Beamten er!
möglichen soll. Während nach der seitherigen Rechtslage j
jsder Beamte bei der Erreichung des Atters von 65 Jahren >

seine Pensionierung verlange:! kann, 'oll jetzt umgekehrt die
Regierung jeden Beamten in Pension schicken dürfen, der
diese Altersgrenze erreicht oder überschritten hat.

Polnische Aushebungen in Westpreußen.
Berlin , 29. Juni . Verschiedene Morgenblätter bringen

Einzelheiten über polnische Aushebungen im westpreußischen
Teilgebiet ohne Rücksicht auf die Nationalität.

Demonstration in Frankfurt a. M.
Berlin , 29. Juni . Der „Vorwärts " berichtet Uber ge¬

waltige Demonstrationen der Arbeiterbevölkerung in Frank¬
furt am Main zu Gunsten des Abbaues der Lebens-
mrttelprcise.

Unsere Vertretung in Spaa.
Berlin , 29. Juni . Das B. T. meldet: In Begleitung

des Ministers des Aeußeren wird der Direktor der Rechts¬
abteilung im Auswärtigen Amt. Geheimrat von Simons,
nach Spaa reisen. Beide Herren haben den Friedensoertrag
bis in seine letzten verborgenen Einzelheiten studiert. In¬
sofern werde also Deutschland in Spaa gut vertreten sein.

Berlin , 29. Juni Wie heute im Aeltcstenrat des Reichs¬
tags mitgereilt wurde, werden an den Verhandlungen in
Spaa voraussichtlich der Reichskanzler, der Minister des
Aeußern und der Reichsfiuanzminister leilnehmen.

Der Streik in Danzig.
Danzig, 29. Juni . Infolge des vor etwa 14 Tagen

ausgebrochenen AnsstandS der Schiffszimmerlente auf der
Danziger Werft hat sich die Werftteituiig gezwungen gesehen,
am Samstag gegen 1200 und gestern gegen 200 Arbeiter zu
entlassen.  Im Hafenarbeiter- und Binnenschifferstreik ist
bisher noch keine Aenderrmg ringelt eien.

Um den Kaiser.
London, 29 Juni . (Unterhaus .) In Beantwortung einer

Frage bezügl. der Weigerung Hollands , den vormaligen
Kaiser ausznliefern , sagte Lloyd George, die Auslieferung des
vormaligen Kaisers sei weiteres Blutvergießen nicht wert.

Di« Rückgabe der Kriegstrophäen.
Paris , 29. Juni . (Havas .) Gemäß Artikel >45 des

Friedensvertrages , der die Rückgabe der Kriegslrophäen aus
den beiden letzte» Kriegen vorsieht, hat die deutsche Regierung
dein OVerkoinmisinriat der Republik in Straßburg 36 alte
Kan  o nen  übergeben lassen, die die deutschen Truppen 1870
in Slraßburg erbeutet haben.

Das Dampferunglück auf der Newa.
Kovenhagen 29. Jnni . Stockholms Dagblad wird aus

Helsingfors telegraphiert : Die Meldung , wonach bei dem
Untergang eines Bolschewisten-Schiffes ans der Newa 2000
Kriegsgefangene luitelgegangen seien, bestätigt sich nicht.
Alle Kriegsgefangene seien gerettet  worden.

Meuterndes italienisches Militär.
Rom, 28 Juni . In Ancona meuterte gestern ein Ba¬

taillon der Beiiaalieri ; die Offiziere wurden gefangen ge¬
nommen und durch Aufstellung von Maschinengewehrenver¬
hinderten die Bersaglüri jede Annäherung an ihre Kaserne.
Gleichzeitig wurde in der Stadt der Generalstreik erklärt.
Offiziere wurden in den Straßen tätlich angegriffen. Die
Meuterer machten  einen Ausfall  mit Panzerwagen,
wobei viele Pelsouen verwundet wurden Endlich schlossen
die Regielungsttnppen die Kaserne mit Schützengräben ab,
und cs wurden Geschütze aufgcfahren. worauf sich die Meu¬
terer ergaben.  Die „Epoca" schreibt, daß cs sich weniger
nur eine Revolte, als um nne Art Pronuriciamento gehan¬
delt habe, da die Regierung beabsichtigte, die Bersaglieri
größtenteils aufzulöseii. Andere Blätter bringen die Vor¬
gänge in Zusammenhang mit der Verhaftung des Anarchisten
Malatesta , der in allen größeren Städten Aufrufe vorbereitet
und offenbar mit fremdem, namentlich mit jugoslawischem
Gelde die Bewegung finanziert habe.

Der Generalstreik in Mailand.
Mailand , 29 Juni . (Stefan!.) Die Arbeitskamurer ver¬

suchte den Generalstreik anfzirlösen, aber die Arbeiterschaft
weigerte sich, der Bewegung zuziistiminen.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Vorwiegend bedeckt, zn Niederschlägengeneigt.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Abgabe von Milch an Kurfremd«.

An die gemäß der Bekanntmachung im Gesellschafter
Nr. 123 vom 3l . Mai zugelassenen Kurfremden darf Milch
nur nach den folgenden, für die örtlichen Versorgungsberech
tigten gellenden Sätzen, verabreicht werden und zwar an:

Kinder von 1—2 Jahren bis zu 1 Ltr. täglich
3—4
5—6
7—14

Jahr

jeden

eines

Schwangere Frauen . ' /«
vor der Entbindung

Stillende Frauen , für
Säugling

An Kranke, auf Grund
ärztlichen Zeugnisses

An Personen über 70 Jahren
Alle übrigen Personen
Die Abgabe weiterer Mengen

wenn ein ärztliches Zeugnis mehr

.. .. ..
,, » V« „

.. .. '/«' ..

I I '/« I
ist verboten,
vorschreibt.

auch dann,
Die obigen

Sätze sind Höchstmengen, welche nach Notwendigkeit ermäßigt
werden können. Kurfremde haben nur daun Anspruch auf
Milchbezug, wenn die nach Deckung des Bedarfs der örtlichen
Verbraucher vorhandenen Milchmengen hierzu ausreichen.
Das Gleiche gilt auch für solche Ortsfremde, welche bei Ver¬
wandten unentgeltlich beherbergt werden.

Milch an Kurfremde dar? nur durch die örtlichen Sam-
melstellen nach Einweisung durch den Ortsvorsteher abge¬
geben werden. Die oberamtl. Kuraufenlhaltsgenehmigung
ist bei der Anmeldung vorzuzeigen. Ausnahmen iverden nur
in solchen Fällen gestattet, in denen die Inhaber von Gast¬
stätten Knhhalter sind. Denselben werden die im Rahmen
obiger Vorschrift abgegebenen Milchmengen ans die Jahres¬
lieferung angerechnet. Der Nachweis über die Zahl der ver¬
pflegten Kurfremden ist am Ende jeden Monars dem(Stadt-)
Schultheißenamt zu übergeben, welches die Eintragung in
die Ausbringungslisten durch den Vertrauensmann veranlaßt.

Für sämtliche an Kursremde abgegebene Milch ist der
Sammelstellenpreis, an Gastgeber der Erzeugerpreis zu ent¬
richten. Besondere Zuschläge werden nur in AuSnahmefällen
erhoben. 2977

Es ist verboten und strafbar, außer vom Gastgeber,
Milch direkt vom Kuhhalter zu beziehen. Hamsternde Kur¬
gäste haben sofortige Ausweisung n Bestrafung zu gewärtigen.

Die (Stadt -)Ichultheißenämter werden beauftragt, die
Einhaltung dieser Vorschriften zu überwachen und Verfeh¬
lungen dem Oberamt zur Anzeige zu bringen.

Nagold, den 26 Juni 1920. Oberamt : M ü n z.

Ausbruch von Maul - und Klauenseuche.
In Baifingen Oberaml Horb ist die Maul u. Klauen¬

seuche ausgebrochen. In den 10 Klm. Umkreis fallen vom
Bezirk Nagold die Gemeinden Emmingen , Haiterbach. Jsels
Hausen, Öberschwandors, Oberkalheim, Nagold. Rohrdorf,
Schietingen und Untertalheim. 2976

Nagold, den 28. Juni 1920. Oberamt:
I . V. Obersekr. Vollmer.

Die Maul und Klauenseuche
ist in Hochdorf OA. Horb ausgebrochen. Beobachlnngsge-
biet und 10 Kim. Umkreis werden später bekannt gegeben.

Nagold, den 28. Juni 1920. Oberamt:
2975 I - V. Obersekr. Vollmer.

LmldnlirlslWl . SezkkMlliu « Wir.
Bestellungen auf 8—12 Wochen
alte 2962Ferkel

zum Einstellen um einen billigeren Preis als denjenigen der
ansässigen Händler wollen sofort bei mir gemacht werden.
Die Tiere sind geimpft und einer zehntägigen Quarantäne
unterzogen.

Gbhausen, 26 6 20
Vorsitzender: Kleiner.

Einen 6jährigen

zu jedem Geschäft passend, verkauft
unter aller Garantie 2974

R Raufer , Nagold.
Epaziekstölke. Mmdhsmmitar
Cigarette»oo»so—so Psg.
Cigarre»va»SO Psg.SirR. l.so
«»«chlabak Perke»1P.R. s.
Ciahora-Abaki P.U S.iS
Kautabaki «olle iss». r M
StroWte mit 10°/°Cr»Wgu»g

empfiehlt 2913

üvlMM illmlel , IlsgM.

Bekanntmachung
betr.

das polizeiliche Meldewefen
Die Vermieter und Mieter werden darauf hingewiesen,

die Bestimmungen über das polizeiliche Meldewesen genau
einzuhalten.

Hienach ist jede Wohnungsänderung einer Person der
Ortspolizeibebörde schriftlich zu melden. Es find also auch
Wohnungsänderungen innerhalb der Stadt anzumelden.
Die notwendigen Vordrucke hiezu sind auf dem Rarhause un¬
entgeltlich erhältlich.

Personen , die aus einer andern Gemeinde anziehen,
haben eine Abmeldebescheinigung und auf Verlangen einen
Staalsangehörigkeitsausweis bezw. eine Bürgerrechtsurkunde
vorzulegen.

Auch solche Personen, die sich vorübergehend sei es in
Privathäusern oder Gasthöfen in der Gemeinde aufhalten,
sind zu melden, wenn der Aufenthalt auf mehr als i Monat
(bei Familienbesuchen auf mehr als 3 Monate ) berechnet ist
oder nachträglich sich erstreckt.

Beim Wegzug aus einer Gemeinde hat die Abmel¬
dung vor diesem zu erfolgen. Die Meldefrist beträgt bei
jeder An- oder Abmeldung 3 Tage.

Melde- und auskunftpflichtig ist regelmäßig die Person
selbst, um deren Wohnungsänderung es sich handelt ; doch ist
außer dem Mieler auch der Permieter meldepflichtig.

Für die in einen Haushaltsverband aufgenommenen
Familienmitglieder , Kostkinder, Pensionäre, Dienstboten, Lehr¬
linge, Handlungs - und Gewei begehrten und sonstigen Ange¬
stellten, sowie für die in eine öffentliche oder private Anstalt
aufgenommeneii oder darin angestellten Personen liegt die
Meldepflicht dem Haushalts oder Anstaltsvorstand allein ob.

Wirte und andere Personen, die gewerbsmäßig Gäste
beherbergen, haben über die bei ihnen übernachtenden Per¬
sonen fortlaufende Verzeichnisse zu führen , die hier der
Ortspolizeibehörde vierteljährlich vorzulegen sind.

Wer die oorgeschriebenen Meldungen unterlaßt , kann
mit Geldstrafe bis zu 30 oder Hall bis zu 8 Tagen be¬
straft werden. 2910

Nagold, 23. 6. 1920. Stadtschulth. Maier.

Freie Maler- '
»er Vkzirts. .

Am Sonntag den 4. 3uli findet im Gasthalls zum
Waldhorn in Ebhausen eine

Dollversammlung.
Vollzähliges Erscheinen ist dringend erwünscht. Die

für die Lehrlingsrolle nötigen Angaben sind mitzubringen.
Neue Preislisten können in Empfang genommen werden.
297» Der Vorsitzende.

(8
K
K
K
K
K
K
S
K
<A

T
K
S
K
K
S
6)

Haiterbach Rohrdorf.
Statt jeder besonderen Einladung!

Wir erlauben uns hiermit zur Feier unserer
ehelichen Verbindung Verwandte, Freunde und Be¬
kannte auf 2965

Donnerstag , den l . 3uli 1930
das Gasthaus zur „Sonne " in Rohrdorf freund

lichst einzuladen.

Wilhelm Heiller Friederike kerbis
geb. Bahnet
in Rohrdorf.

Glaser, Sohn des
Ehr . Helber, Glasermstr.

in Haiterbach.
Kirchgang 12 Uhr. i

2952 Ebershardt-Wart.

llovdMii -WiMiig.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde A

und Bekannte zu unserer am
Donnerstag den 1. 3uli 1920

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zur
„Krone" in Ebershardt freundlichst einzuladen.

Schuhmachermeister O Tochter des
Sohn des Johs . Gabe l § Ehr . Rentschler

Schuhmachermeister 8 Schneidermeister
Ebershardt . Wart.

Kirchgang l l Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einla

düng entgegenzunehmen.

Gaugeuwald.
Das

Simmeli m Betreu
jeder Art auf hiesiger Gemeindemarkung
ist für Auswärtige

bei Strafe verboten.
Den 28. Juni 1920. 2973

Gemeindcrat.

wegen Vornahme der Inventur

bleibt der LlldkN
heute und morgen

geschloffen.
Anzeigen für den „Gesellschafter " wollen
in den Briefkasten an der Haustüre ein«
geworfen werden.

K. V. Lsiser. ülsgvlll
Verlag„Ser Gesellschafter".

Zum sofortigen Eintritt suchen wir
jüngereArbeiter».Meilen»«»
für leichte Arbeit, bei guter Bezahlung.

Möller « Haag,
2945 Metallwarenindustrie, Nagold

Die

HmeNeM Leiiiiihle
ist bis zur neuen Ernte noch
jeden Dienstag und Mittwoch

im Betrieb.
Krastwagen -Berlehr

Wildbad -E - zttöfterle.
Werk

tag
vorm.

Sonn¬
tag

vorm.
Haltestelle«

Weik-
tag
uni.

Sonn¬
tag
NM.

840 9.20 ab Wildbad (Postami) an 12 50 8 45
8.45 9.25 » Berqbahnplatz ^ 12.45 6.40
8 50 9.30 Waldlnft 12.40 6.30
9.00 940 Christofshof 12 30 6 20
9.10 945 Sprolleamühle 12.20 6.10
9.15 9.55 Nonnenmiß » 12.15 6.05
9 20 10.00 an Enzklösterle(Waldhorn ) ab 12.10 6.00

Extra Wagen Sonntags und vor jeden, Feiertag
Wildbad Postamt ab (abends) 7.20 Uhr
Enzklösterle an „ 8.00 ,.

Enzklösterle ab (Sonntags vorm.) 8 00 „
Wildbad an „ .. 8.45 .,

Verloren Verloren
ging am Sonniag früh von
Walddorf nach Nagold eine

Herrennhr
mit filb. Kette.
Abzugeben gegen gute Be¬

lohnung in der Geschäftsstelle
des Blattes . 2980

Nagold.
Ei » ordentliches

MW«
nicht unter 18 3ahren auf
1. 3uli gesucht.

MN MieiWkt,
z. »Engel". 2960

ging am Sonntag bei einem
Spaziergang übern Lemberg
eine Briefmappe

mit 3nhalt von Geld.
Der ehrl. Finder wird ge¬

beten, dieselbe gegen Beloh¬
nung an die Geschäftsstelle
d Bl abzugeben 2970

Nagold.
Habe 6 junge

Hunde,
(ÄMtien)

5 Wollen alt, zu verlausen.
Kart Renz , Kübler

2978 nuf der Insel.

KWeudartki»sertigtS.W.Zaisn.

I Ligsi 'i'en , Ligsi 'Pittsn, r -ldske
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